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Franz Pöggeler
Freizeitpädagogik in der Sinnkrise der Leistungs- und
Freizeitgesellschaft
Einem mündigen Menschen kann niemand vorschreiben, welchen Sinn er seiner Arbeit,
seiner Freizeit und seinem Leben geben soll. Wohl aber ist es pädagogisch mögüch, ihm zu
raten und zu helfen, wenn er sich über Sinnfragen Gedanken macht.
Weshalb wird heute überhaupt um Verkürzung der Arbeitszeit und Vermehrung der
Freizeit gekämpft? Wird diese Frage von denen, die den Kampf führen (vor aüem von
Gewerkschaften und Parteien), gründlich genug erörtert? Ist tariflich geregelte und
bezahlte Nicht-Arbeit ein Wert in sich? Welchen Sinn geben heute alte Menschen, die
großenteils fast ständig in Freizeit leben, dieser Art von Zeit? Lernt der Mensch im
heutigen Bildungssystem, sich der Zeitlichkeit seines Tätig- und Freiseins hinreichend
bewußt zu sein und mit seiner Zeit rationell umzugehen? Verstehen wir es, aus unserem
Zeitbudget ein menschenwürdiges Leben zu machen?
Zur Sinnkrbe der Lebtungsgeselbchaft
Durch Automatisierung und Rationaüsierung werden in Zukunft an vielen Stellen der
Leistungsgesellschaft Menschen durch Roboter ersetzt sein, und statt Mangel an Freizeit
wird es Mangel an Erwerbsarbeit geben. Bestimmte Berufe werden dann durch neue
Arbeitstechniken ganz oder teilweise überflüssig geworden sein (z.B. der Beruf des
Setzers in einer Druckerei). Freihch entstehen auch neue Berufe (z.B. zur Handhabung
von Computern, in der Informatik und Kommunikation sowie im Bereich neuer Dienstlei¬
stungen). Zu den Folgen des Verlustes an Arbeitsplätzen wird u.a. die Notwendigkeit
gehören, daß Menschen ihren Lebensstandard, Wohlstand und Konsum senken müssen,
wenn es ihnen gelingen soll, mit den veränderten Einnahmen auszukommen. Alternativ
leben wird dann heißen: sparsamer und einfacher zu leben
- und mehr zu leisten für
weniger Lohn.
Das Angebot an Arbeitskräften wird so groß sein, daß es auf Löhne und Gehälter drückt.
Schon heute zeichnet sich ab, daß manche Politiker Sozial- und Bildungsbudgets dort
kürzen wollen, wo es um freizeitrelevante Ausgaben als Subsidien geht. Freizeit gerät in
den Verdacht, nur Luxus zu sein und nicht notwendiges Lebensmittel. Man hört in der
Politik immer häufiger Formeln wie: Abschied vom Überfluß, Ja zum Konsumverzicht,
Hinwendung zu geistigen Werten, Absage an praktischen Materiaüsmus, Entschluß zum
einfachen Leben. So zu reden ist leicht für diejenigen, denen es gut geht. Es hat den
Anschein, als müßte jede Zukunftstheorie der Freizeit eine Theorie der Genügsamkeit
und nicht eine Theorie des sozialen Wachstums sein; nicht eine Genuß- und Konsumtheo¬
rie, sondern eine Theorie des simplen do it yourself und der Einfachheit. Der Glaube an
ständiges Wachstum der Freizeitmöglichkeiten (jedenfalls der konsumtiven und kosten¬
trächtigen) hat sich als Illusion erwiesen. In der Freizeitpädagogik müssen wir uns fragen,
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ob unsere Konzepte, die wir bisher vertreten haben, nicht zu „selbstverständlich" und
unreflektiert eine Gesellschaft mit Vollbeschäftigung und Wohlstandszuwachs vorausge¬
setzt haben und ob unsere Theorien der epidemischen Arbeitslosigkeit sowie der
ökonomischen Rezession geeignet sind für Zeiten, in denen Freizeit einen ganz anderen
sozialen und ideellen SteUenwert hat. Schon der Begriff „Freizeitpädagogik" ist heute für
viele Politiker ein rotes Tuch. Diese Art von Pädagogik hält man im Vergleich zur
Arbeitspädagogik für völlig überflüssig. Die Freizeitpädagogik muß sich - ob es ihr recht
ist oder nicht - neu legitimieren, wenn sie von Politikern ernst genommen und akzeptiert
werden will. Politiker erwarten Anregungen für Auswege aus der Jugendarbeitslosigkeit
nicht nur von der Freizeitpädagogik, sondern auch von der Berufs- und Arbeitspädagogik,
und diese fühlt sich gegenüber der Freizeitpädagogik, die mitunter als Luxuspädagogik
karikiert wird, kräftig aufgewertet. Es ist höchste Zeit, daß die Freizeitpädagogik mit der
Berufs- und Arbeitspädagogik in ein partnerschaftliches Gespräch kommt und mit ihr
ständig kooperiert - in Richtung auf gegenseitige Anregung und Ergänzung. In der Tat
können beide Arten von Pädagogik voneinander lernen.
Die Berufs- und Arbeitspädagogik ist im Rahmen der Erziehungswissenschaft und der
Bildungspolitik solider etabliert, als es der Freizeitpädagogik bisher gelungen ist. Die
skizzierte Krise der Leistungsgesellschaft macht das stärkere Engagement sowohl der
Berufs- und Arbeitspädagogik als auch der Freizeitpädagogik sinnvoll. Bisher hat sich die
Leistungsgesellschaft zugleich auch als eine Freizeitgesellschaft verstanden, in der Freizeit
für die Entfaltung des Menschseins genau so wichtig ist wie die Erwerbsarbeit. Arbeits¬
losigkeit und Wirtschaftskrise haben jedoch die Frage aufkommen lassen, ob die
Bedeutung der Freizeit im Vergleich zur Arbeit nicht gesenkt werden muß.
Bei der Suche nach zureichenden Antworten auf diese Frage ist zu bedenken, daß es sich
bei Vollbeschäftigung und Arbeitslosigkeit um ein strukturelles Problem unserer Gesell¬
schaft und nicht um rein zyklische Vorgänge handelt.
Freizeitpädagogik kann man nur betreiben, wenn man zugleich auch die Berufs- und
Arbeitspädagogik kennt. Deren Vertreter wiederum werden Erwerbstätigkeit und Beruf
nur richtig einschätzen können, wenn sie registrieren, was Freizeit den Berufstätigen heute
bedeutet.
Arbeitslosigkeit als ungewollte Freizeit
In der gleichen Epoche, in der die Gewerkschaften und einige Parteien die 35- statt 40-
Stunden-Woche bei vollem Lohnausgleich verlangen, empfinden viele Erwachsene ihre
Arbeitslosigkeit als eine Zeit des ungewollten Nicht-Arbeitens, als erzwungene Freizeit.
Natürlich geht es den Gewerkschaften bei der Durchsetzung der 35-Stunden-Woche nicht
so sehr um eine Minderung von Arbeit und Leistung als um die Umverteilung der geringer
gewordenen Erwerbschancen sowie um eine Beteiligung der jetzt noch Arbeitslosen an
diesen Chancen.
Vielleicht bahnt sich als favorisierte Form der zukünftigen Erwerbstätigkeit die Teilzeitbe¬
schäftigung und das Job-Sharing an, z. B. dadurch, daß eine Vollzeitstelle auf 2 Arbeitneh¬
mer aufgeteilt wird. Bei Ehepaaren mit gleicher Berufsqualifikation kann das z.B.
bedeuten, daß sie sich- etwa als Lehrer- dasWochenstundendeputat aufteilen, das bisher
für eine Lehrkraft normal war. Was geschieht dann aber in der anderen Zeithälfte des
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Tages, der Woche und des Monats? Die Tätigkeit im Haushalt und Famiüenerziehung
kann dann für Ehepartner (auch für Männer) genau so wichtig werden wie die außerhäusli¬
che Erwerbsarbeit. Aber solange noch Arbeitslosigkeit herrscht, ist das Problem der
erzwungenen, nichtgewollten Freizeit mit Teilzeitarbeit nicht zu lösen. Es muß noch
andere Wege zur Schaffung neuer Arbeitsplätze geben, so z.B. die Verkürzung der
Lebensarbeitszeit, die den Vorteil haben kann, den beruflich entpflichteten Menschen in
einem Alter, in dem er noch recht aktiv sein kann, in den vollen Genuß einer sozial
gesicherten Freizeit zu bringen.
Für manche Politiker liegt es nahe, der ungewollten Freizeit durch Teilnahme an der
allgemeinen oder der beruflichen Weiterbildung einen neuen Sinn zu geben. Aber für viele
Erwerbslose wird Weiterbildung erst dann sinnvoll, wenn sich diese Anstrengung in
besseren Berufschancen amortisiert. Oft ist das heute nicht der FaU. Über dies kann man
die Teilnahme an der Weiterbildung nicht erzwingen. Sie muß grundsätzüch freiwilüg
bleiben.
Was kommt außer Weiterbildung noch in Frage? Manche Pohtiker plädieren für Personal¬
ausweitung in den sozialen Berufen, wo ein echtes Bedürfnis hierzu besteht (z.B. in der
Altenpflege und in der Heimerziehung). Auf jeden Fall ist heute noch nicht abzusehen, ob
sich in den nächsten Jahren eine neue Gleichrangigkeit von Arbeit und Freizeit einpendeln
wird. Automatisch entstehen wird sie auf keinen FaU. Es bedarf dringend der Schaffung
neuer Arbeitsplätze für gezielte sozial- und bildungspoütische Maßnahmen. Weil der
Schwerpunkt des Lebensinteresses für viele Menschen noch auf der Arbeit und nicht auf
der Freizeit liegt, wird die Freizeit vieler Menschen heute nach den Maßstäben der
Erwerbsarbeit bestimmt. Man kann Anzeichen einer weitgehenden Verplanung der
Freizeit erkennen: Freizeit wird nach den Kriterien von Leistung, Konkurrenz, Streß,
Zeitmangel und Profitmaximierung absolviert. Dies erinnert die ältere Generation an
„Freizeitgestaltung" ä la „Kraft durch Freude", als Zerrbild einer durch zu viel Organisa¬
tion und zu viel Insthutionaüsierung sinnentsteüten Freizeit. In Hinsicht auf die Sinnfrage
der Freizeit stehen immer mehr Menschen vor der Alternative: „etwas vorhaben wollen"
oder „selbst sein wollen". Einstweilen verleitet die Überschätzung der Erwerbsarbeit
manche Menschen noch zu einer Degradierung von Erholung, Entspannung, Besinnung
und Lebensfreude zu bloßen Konsumartikeln oder zur „Leistung" bzw. zur „Maßnahme".
Hier wird wiederum deutüch: Die Freizeitpädagogik (ähnlich wie die Freizeitsoziologie)
bedarf- um realistisch zu argumentieren - eines kräftigen Schusses an Gesellschaftskritik.
Das Alter ab die späte Freizeit des Menschen
Zu den wichtigen Veränderungen der heutigen Freizeitproblematik gehört nicht nur die
Zunahme der Arbeitslosigkeit, sondern auch das Wachsen des Anteüs alter, beruflich
meist entpflichteter Menschen an der Gesamtpopulation. Dieser Anteil wird in den
nächsten Jahrzehnten noch erhebüch wachsen, - für die Poütiker ein Motiv dafür, sich in
ihren politischen Dispositionen stärker um Menschen der zweiten Lebenshälfte zu
kümmern, die als Wählerpotential heute bereits sehr wichtig, vielleicht sogar ausschlagge¬
bend sind. Die Freizeitpädagogik hat sich bisher mit der Freizeit von Senioren noch nicht
genügend beschäftigt. Was ist hierbei vor allem zu bedenken?
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- Viele alte Menschen erleben das Plus an Freizeit, das ihnen im Alter zur Verfügung
steht, als eine zwar spät erreichte Freiheit, aber als eine, zu deren Anwendung sie noch
vital und fit genug sind. Erst im Alter - so scheint es - kann man sich das Maß an Freizeit
und Freiheit gönnen, das man sich schon lange Zeit vorher gewünscht hat.
- Eine Theorie des Alters als eine Theorie der späten Freiheit (so dargestellt von Leopold
Rosemayr) macht die Folgerung nötig, daß der Anspruch auf Freizeit zu kurz kommen
muß, solange man erwerbstätig ist. In der Zeit der Berufstätigkeit scheint dann nicht das
erwünschte Gleichgewicht und die Gleichwertigkeit von Arbeit und Freizeit mögüch zu
sein. Wenn man so denkt, steht sich Freizeit als Privileg des frühen und des späten Lebens
dar. Kinder und Senioren scheinen in der Leistungsgesellschaft diejenigen zu sein, die am
meisten in den Genuß der Freizeit kommen.
- Die vorgefertigten Freizeitangebote, z. B. in Tourismus, Hobby, Sport und Lebenshal¬
tung, stellen immer mehr auf Menschen der zweiten Lebenshälfte ab. Diese möchten sich
spät oder verspätet bestimmte Freizeitwünsche erfüllen, z.B. den bilügen Winter auf
Mallorca oder die Kreuzfahrt durch das Mittelmeer oder das Anlegen eines Fischteichs im
Schrebergarten. Im Finanzbudget von Senioren schlagen die Ausgaben für Freizeit oft
kräftig ins Gewicht, jedenfalls dann, wenn der übliche Lebensstandard gesichert ist. Nicht
unerwähnt soll hier bleiben, daß Kurorte und Bäder in zunehmendem Umfang dazu
übergehen, als flankierende Maßnahmen zur Therapie auch freizeitrelevante Aktivitäten
in Sport, Weiterbildung usw. anzubieten.
Die in manchen Kurorten erstellten „Häuser des Gastes" können als freizeitpädagogisch
meist gut geplante Einrichtungen betrachtet werden.
- Sozialpolitisch gesehen bekommt Freizeit als späte Freiheit den Charakter einer
Belohnung und eines Verdienstes, das einem jetzt zusteht und das man bis zur Neige
auskosten muß. Das Altsein erhält dadurch u.U. einen neuen Sinn: Freizeit tritt als
sinnvolles Tun in den gleichen Rang ein, den vorher die Erwerbsarbeit eingenommen hat.
Die gerontologische Medizin behauptet immer wieder, daß aktives Freizeitverhalten ein
wichtiges Mittel zur Gesunderhaltung alter Menschen sein kann.
Sinnkrbe der Freizeit: Sinnvolle oder sinnarme Freizeit
Die Tatsache, daß manche Zeitgenossen in ihrer Freizeit sinnloses oder sinnarmes tun,
kann man nicht dadurch aus der Welt schaffen, daß man fragt: Wer entscheidet überhaupt
darüber, welche menschliche Tätigkeit (sei es in der Arbeit oder in der Freizeit) als
sinnvoll, sinnarm oder sinnlos zu bezeichnen ist?
Natürlich trägt der mündige Mensch selbst voll und unverkürzt die Verantwortung
darüber, was er in seiner Freizeit tut und welchen Sinn er ihr gibt. Aber die Freizeitpädago¬
gik würde pädagogisch impotent werden, nähme sie sich nicht das Recht, nach dem Sinn
der diversen Freizeittätigkeiten und Freizeitattitüden zu fragen. In der Sozial- und
Bildungspolitik werden von der Freizeit konkrete Antworten erwartet, wenn es darum
geht, das hohe Gut, das die durch Sozialpolitik errungene Freizeit nun einmal ist, nicht zu
verschleudern. Es geht nicht nur darum, sinnarme oder sinnlose Verhaltensweisen zu
identifizierenund zu erklären; die Freizeitpädagogikmuß auch Formen eines vernünftigen
Freizeitverhaltens entwickeln und erproben. Vielleicht küngt es zu hochtrabend, der
Freizeitpädagogik ein Wächter- oder Mahneramt zuzuschreiben. Aber welche Insthutio-
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nen fragen denn heute wirklich nach dem Unterschied sinnvoller oder sinnarmer Freizeit?
Freizeitpädagogik ist ohne Sozialkritik heute nicht mehr glaubwürdig zu vertreten. Denn
wenn die Freizeit als hohes Gut gilt und Freizeitvermehrung als ein zentrales Ziel der
Sozialpoütik, dann muß sie Kritik üben, wo immer dieses Gut verschleudert und
mißbraucht wird.
In der Freizeitpädagogik ist schon oft betont worden, die Freizeit erhalte ihre Sinnfülle vor
allem dadurch, daß der Mensch zu kreativem Tun komme. Wenn man so denkt, muß die
Freizeitpädagogik Kreativität auch zu ihrem eigenen Prinzip erheben, neue Wege und
Haltungen des Lebens in der Freizeit „erfinden" und vermitteln. Damit ist noch
keineswegs behauptet, die Freizeitpädagogik könne - als Wissenschaft - den guten Sinn
der Freizeit hervorbringen. Die Sinngebung der Freizeit liegt vielmehr letzten Endes in der
Kompetenz des mündigen Bürgers sowie der Lebens- und Wertgemeinschaften, denen er
angehört. Unter diesen haben die Kirchen eine wichtige Aufgabe zu erfüUen.
Zur Kritik des Freizeitverhaltens stehen der Freizeitpädagogik unterschiedhche Ansatz¬
möglichkeiten zur Verfügung. Einer von diesen kann folgende sein: Viele Menschen
begehen den Fehler, ihre Freizeit nach den Kriterien von Arbeit und Leistung zu
verbringen. Es ist durchaus verständlich, daß die Erwerbstätigkeit im Leben der Industrie¬
gesellschaft bisher Vorrang vor der Freizeit gehabt hat, aber der Schwerpunkt des
Lebensinteresses verlagert sich immer mehr auf die Freizeit als auf eine eigene, in sich
werthaltige Dimension des Lebens.
Die Freizeitpädagogik wird sich in Zukunft mehr als bisher daran machen müssen, eine
Ethik der Freizeit zu entwickeln. Eine Arbeitsethik gibt es seit langem, vor allem durch
Initiativen der Sozialphilosophie (G. Guntlach, O. v. Nell-Breuning, Paul Heimann, Paul
Tillich u.a.). Natürüch müssen bei der Arbeit an einer neuen Freizeitethik auch bereits
vorliegende Theorie der Muße berücksichtigt werden, wie sie etwa von Josef Pieper,
Johan Huzinga u.a. erarbeitetworden sind. Jedoch haben diese Vorarbeiten den Nachteil,
nicht genug die Realität der modernen Arbeits- und Leistungswelt und deren Auswüchse
zu berücksichtigen. In Frage steht ja heute nicht nur der Sinn der Freizeit, sondern auch
derjenige von Arbeit und Leistung.
Auf der Suche nach einem neuen Zeitbewußtsein
Ein weiterer Ansatz bei der Bemühung um das Sinnproblem der Freizeit bietet sich in
anthropologischer Hinsicht: Es geht darum, die Freizeitproblematik in Ansehung der
Zeitüchkeit des Menschseins neu zu verstehen. Der mündige Mensch weiß, daß zu seiner
Freiheit das selbständige Disponieren über das ihm zur Verfügung stehende Zeitbudget
gehört. Allein schon die Entscheidung darüber, wie viel Zeit er zur Arbeit, bzw. zur
Freizeit verwendet und in welchen temporären Rhythmus er Arbeit und Freizeit bringt, ist
eine wichtige Auswirkung seiner Freiheit. Die Freizeitpädagogik ist - zumal dort, wo sie
empirisch früheres oder heutiges Freizeitverhalten zu registrieren versucht - geneigt,
anzunehmen, daß das Freizeitverhalten der meisten Menschen gruppenorientiert oder gar
kollektiv ist.
Gruppenorientiert war das Freizeitverhalten in früheren Zeiten insofern, als die arbeits¬
freien Zeiten, in denen ausgeruht, gefeiert oder gebetet wurde, gesellschaftlich standardi¬
siert waren; bis in die ersten Jahrzehnte des 20. Jahrhunderts hinein umfaßte das reügiöse
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Tun bei vielen Menschen ein ungleich größeres Maß an Zeit, als es heute der Fall ist;
mehrtägige Wallfahrten, ganztägige Prozessionen oder ausgedehnte, religiös
motivierte
Feste waren an der Tagesordnung.
Relikte eines stark religiös motivierten Freizeitverhaltens findet man heute z. B. noch
in
Polen wie auch in muslimisch orientierten Ländern. Im Zeitalter einer totalen Säkularisie¬
rung des Lebens ist nicht nur das religiöse und weltanschauüche
Verhalten des Menschen
zur Individualsache geworden, sondern auch die Freizeit. In mancher Hinsicht kann man
von einer Individuaüsierung oder Privatisierung der Freizeit sprechen. Da der einzelne
Mensch mehr als früher Zeit für sein Privatleben zur Verfügung hat, kann er auch seine
Freizeit stärker individuell planen und gestalten. Er kann z.B. darüber bestimmen, ob
eine Tätigkeit für ihn dem Erwerb oder der Freizeit dient. In christlich orientierten
Zeiten
wäre es undenkbar gewesen, am Sonntag im Garten zu arbeiten; heute tun
das viele
Menschen, die in Berufen ohne starke körperliche Beanspruchung tätig sind, aus Gründen
des Ausgleichs. Für sie ist die Tätigkeit im Garten eine Freizeitbeschäftigung und
nicht
eine Erwerbsarbeit.
Mit der Freizeit hängt heute weitgehend ein Alternativbewußtsein zusammen: Der
mündige Mensch unterscheidet deutlich zwischen verschiedenen Zeitformen
seines
Lebens. „Zeitformen" sind nicht nur Freizeit und Arbeitszeit, sondern auch Bildungs-
Zeit: Mit der Ausdehnung der Jugend- und Erwachsenenbildung wird diesem im
Zeitbudget vieler Jugendlicher und Erwachsener ein größerer Anteil eingeräumt als
in
früheren Zeiten. Freihch motivieren manche Menschen die Erwachsenenbildung als Teil
ihres beruflichen Leistungsprozesses und der beruflichen Höherqualifikation; diese kann
nur durch ein Ufe long learning aufrechterhalten werden. Es gibt aber auch viele Themen
der nachschulischen Jugend- und Erwachsenenbildung, die rein freizeitorientiert sind.
Weil ein Teil der Jugend- und Erwachsenenbildung berufsmotiviert ist, kann es bedenklich
erscheinen, die dafür erforderliche Zeit von der Freizeit abzuspalten. Zu fordern ist, daß





Nur durch eine Umverteilung kann für die dritte Zeitform, die Bildungszeit, der nötige
Zeitraum gewonnen werden. Umverteilung bedeutet, daß Teile der bisherigen
Arbeits¬
und Freizeit auf die Bildungszeit umgelegt werden.
Bisher war es übüch, die freiwilhge Weiterbildung von Jugendlichen und Erwachsenen
vorwiegend in den lernungünstigen Tages- und Wochenzeiten zu plazieren, nämlich am
Spätnachmittag, amAbendund amWochenende, also in den typischen Ermüdungszeiten.
In diesen Phasen ist die Lernleistung verständlicherweise relativ gering, und der Mensch
hat einen Anspruch darauf, diese Zeiten vorwiegend für Erholung und Ausruhen zu
verwenden. Durch den Begriff „Bildungsurlaub" wird signaüsiert, daß für die Bildungszeit
günstige Tages- und Wochenzeiten verwandt werden müssen, Vor- und Nachmittage
sowie die ersten Tage der Woche. Nur sehr langsam vermag sich unsere leistungsorien¬
tierte Gesellschaft an die dritte Zeitform zu gewöhnen.
Auch wenn Freizeit letztlich dem freien Individuum überlassen bleiben muß, damit diese
Zeit wirklich frei verbracht wird, und auch wenn Freizeit für Institutionen der Erziehung
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und Bildung unverfügbar sein muß, ist es pädagogisch und andragogisch doch berechtigt,
den Freizeitbegriff nicht nur unter dem Aspekt der quantitativen, sondern auch der
qualitativen Zeit zu sehen. Tut man das, so erkennt man bald recht verschiedenartige
Formen der Freizeit:
- geplante und ungeplante Freizeit,
- organisierte und nichtorganisierte (privat, aütägüche) Freizeit,
- Freizeit unter Anleitung im Unterschied zur Freizeit aus Eigeninitiative,
- aktive oder passive Freizeit,
- individuelle oder soziale (bzw. kollektive Freizeit),
- sinnvolle oder sinnarme bzw. sinnlose Freizeit.
Selbstverständlich gehört zur Freiheit des mündigen Menschen auch die Möglichkeit, die
zur Verfügung stehende Zeit in totaler Sinnlosigkeit zu erfahren, so wie es etwa Jean Paul
Sartre in seinem Schauspiel „Die geschlossene Gesellschaft" beschrieben hat.
Zweifellos trägt das Freizeitverhalten mancher Mitmenschen heute Züge der Absurdität,
etwa dann, wenn das gesamte Wochenende für ein sinnloses Rennen und Rasen auf
Autobahnen verbracht wird, an dessen Ende nicht nur psychische Erschöpfung, sondern
auch eine psychische Leere steht.
Wenn den Pädagogen und Andragogen nicht gleichgültig ist, was mit der Freizeh
geschieht, so muß es ein Lernziel der Pädagogik sein, jungen wie erwachsenen Menschen
zu zeigen, daß Freizeit als hohes Gut einzuschätzen ist.
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